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Der Zeichnungsgenerator war eine Aus-
stellung über eine Haltung beim – und eine 
Position zum – Zeichnen und die daraus dann 
abzuleitenden angemessenen Präsentations-
formen der so entstehenden Arbeiten.

Die Werbekärtchen (Abb. rechts) erinnerten 
die Ausstellungsbesucher an die Möglichkeit, 
beim Zeichnungsgenerator (aka Hannes Kater) 
für umsonst, also kostenlos, eine Zeichnung in 
Auftragszu geben. 
Zudem wurde auf jeder der 24 unterschied-
lichen Karten jeweils ein Darsteller, so nennt 
Kater seine in allen Zeichnungen immer wieder 
auftretenden Symbole, namentlich vorgestellt 
und seine Bedeutung erklärt.

Die einzigen ordentlich gerahmten Zeichnungen 
von Kater hingen außerhalb der Ausstellungs-
räume im Treppenhaus vor dem Eingangsbe-
reich des Kunstvereins. (siehe Abb. nächste 
Seite).

Cover:
Ausschnitt aus der Vorderseite des Druckbogens 
der Werbekärtchen



































Der Zeichnungsgenerator

Schildere mir eine Begebenheit (oder eine
Situation) aus Deinem Leben und Deine
Gedanken und Gefühle dazu – 
der Zeichnungsgenerator macht eine
Zeichnung daraus und schickt sie Dir.
Umsonst! Schreib an: Hannes Kater,
Altvaterstr. 31, 14129 Berlin oder 
hanneskater@email-com
Info: www.zeichnungsgenerator.de































Hannes Kater
1965	 in Berlin-West geboren
1991-98	 Studium an der HBK Braunschweig
	 bei Hartmut Neumann, Johannes Brus, 

Carl Emanuell Wolff, Matt Mullican
	 und Raimund Kummer
1998/99	 Postgrade Course, Ateliers Arnhem, 

Holland
1999/00	 Meisterschüler bei Raimund Kummer

Abbildungsnachweis
Titel und Frontispiz:
Druckbogen mit 6 der 24 Werbekarten
für den Zeichnungsgenerator
Fotos (Cover = 1)
Raimund Zakowski: 8+9, 11, 12+13, 
14+15, 16+17, 18, 19, 20+21, 22, 23, 25, 
39, 42+43, 44+45, 75, 76+77
Hannes Kater: 5, 7, 41, 54, 56, 59, 62, 65, 
66, 71, 79, 81, 83, 85, 87 und 3D-Modelle: 
6, 10, 24, 26+27, 40, 55, 60+61, 63, 64 

Kunstverein Hannover
Sophienstraße 2, 30159 Hannover
Tel. 0511 323594, Fax 0511 33632247
mail@kunstverein-hannover.de
Der Kunstverein Hannover wird vom Kulturamt 
der Landeshauptstadt Hannover institutionell 
gefördert.

Vorstand: Ellen Lorenz, Jörg Maaß,
Dr. Wolfgang Gebler, Renate Hilterhaus-Haak
Beirat: Degenhard Andrulat, Rolf Bier, Harald 
Böhlmann, Carsten Greife, Hlynur Hallsson, 
Gerlinde Harig, Petra Kaltenmorgen, Susanne 
Maaß, Olav Raschke, Christiane Rischbieter, Ga-
briele Sand, Rita Schoeneberg, Wilfried Schulz, 
Floriana Schmitz-Sommerauer,
Annamirl Weishäupl

Direktor: Dr. Stephan Berg
Wissenschaftliche Assitenz: Silke Boerma
Sekretariat: Angela Lautenbach
Buchhaltung /Art Handling: Marina Neufang
Presse und Öffentlichkeit: Kathrin Symens
Ausstellungstechnik: Rolf Risse

Der Preis des Kunstvereins Hannover wird 
ermöglicht durch die Großzügige Unterstützung 
von Gundlach GmbH & Co., der Niedersächsi-
schen Lottostiftung und des Niedersächsischen 
Ministeriums für Wissenschaft und Kultur. Der 
Kunstverein dankt ihnen als Trägern des Preises 
und Förderern der Ausstellung und der Publika-
tion und insbesondere den Stiftern Prof. Dr. Peter 
Hansen sowie den Familien Hansen und Schmidt 
für ihr großes Engagement.

Dank an:

Diana Dietz (Assistenz)
Rolf Risse, Piotr Komarnicki, Harald Reckeweg, 
Raimund Wosnipza (Aufbauteam)

Raimund Kummer, Armin Chodzinski,
Silke Boerma, Dr. Stephan Berg,
Prof. Dr. Peter Hansen

und Bjørn Melhus
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Die Druckdaten für den Katalog lagen und liegen 
nur in vier einzelnen Dateien vor, da der Com-
puter, auf dem Kater den Katalog im Jahr 2001 
layoutete, nicht genug Rechenleistung hatte, um 
alle Daten in einer einzigen großen Datei zu ver-
arbeiten. 
Das damals von Kater verwendete Layout-Pro-
gramm „Freehand“ wurde 2007 eingestellt und 
läuft auf aktuellen Betriebssystemen nicht mehr. 
Ein Export der vier vorliegenden Dateien als je-
weils offene, also bearbeitbare, Dateien in eine 
andere Layoutsoftware ist nicht gelungen. 
Über 90% der in der Neuauflage zu sehenden 
Seiten wurden aus den schließlich auf einem 20 
Jahre alten Computer geöffnet Freehand-Datei-
en als EPS-Dateien exportiert und als Bild in ein 
aktuelles Layoutprogramm eingebaut. Das gilt 
auch für die meisten Text-Seiten.

Da Stephan Berg, der damalige Leiter des Kunst-
vereins Hannover, eine Bezahlung für einen kur-
zen einleitenden Text im Katalog verlangte, die 
Kater, als Stipendiat eben dieses Kunstvereins, 
der eine Ausstellung für seine Stipendiaten Mel-
hus und Kater ausrichtete, prinzipiell nicht bereit 
war zu übernehmen – und um die, in dieser eher 
misslichen Stimmungslage diskutierten sonsti-
gen, vom Kunstverein gewünschten und kaum 
von Kater abwendbaren, redaktionellen Einlei-
tungs- und Dankestexte problemlos entfernen 
zu können, wählte Kater, um seine gestalteri-
sche Souveränität ringend, die Wire-O-Bindung 
– dabei die Nachteile (kein Buchrücken im Bü-
cherregal, Probleme mit den doppelseitigen Ab-
bildungen) in Kauf nehmend, die er sich damit 
einhandelte.

Für die 20-Jahre-Jubiläumsausgabe gibt es als 
Extra noch einen Anhang mit Outtakes und 
Scans von Negativen, die damals gar nicht erst 
gescant wurden.





Ansichten, die es damals nicht in den Kata-
log geschafft hatten
 
Diese Sicht auf Katers Darsteller *01 Gehirn 
[sieht so aus wie ein Croissant], der hier auf 
einem Baugerüst weit vor der Wand mit der 
Projektion und der Zeichnung platziert ist, hatte 
man nur, wenn man von dem kleinen Raum (im 
Grundriss des Kunstvereins am Anfang des Ka-
talogs die „3“) ind den großen Raum (die „2“) 
blickte. Von jedem anderen Standpunkt aus plat-
zierte sich das Gehirn nicht in das – eigentlich 
leere – Zentrum der Wandzeichnung.
Wichtig für Kater wurde dieser Darsteller auch 
deshalb, weil dies der erste Darsteller war, der 
je in Styropor geschnittene wurde... vorher hatte 
Kater in solchen Fällen mit Pappe gearbeitet – 
aber das funktionierte hier nicht: zu wenig Vo-
lumen / Körper. Allerdings kostete Kater dieses 
Schnitzen viel von seiner knappen Aufbauzeit 
– und bis er rausgefunden hatte, wie man Sty-
ropor schnell und effektiv schneidet (vor allen 
Dingen keine Billigklingen aus dem Baumarkt 
benutzen!) und welche Sorte von Styropor sich 
am besten verarbeiten lässt (M40), sollten noch 
Jahre vergehen.

Vorige Doppelseite:
Die Größe des in die Trockenbauwand geschnit-
tenen Lochs war, auch wegen der Rückbau-
Kosten, Gegenstand einiger Diskussionen. Zum 
Schluss konnte Kater eine Größe durchsetzen, 
die ausreichte, das Potential einer Öffnung an 
dieser Stelle spürbar zu machen.



Sound / Raumklang

Ausschnitt aus einem aufgezeichneten Ge-
spräch, dass Bjørn [B] Melhus und Hannes Kater 
[H] nach Ausstellungsende führten:
H: Wir hatten ja angedacht, einen Sound 
für die ganze Ausstellung zu entwickeln. 
B: Ja, natürlich... wir hatten schon früh von der 
Raumfolge gesprochen und die Idee gehabt, 
dass man durch die Räume auch von einem 
Sound geführt wird... das wäre alles viel einfa-
cher gegangen, wenn wir ein paar Wochen in im 
Haus hätten arbeiten können.
H: Kein Ausstellungshaus räumt dir diese Zeit 
ein. Und wir waren beide zu der Zeit viel un-
terwegs. Als ich in New York war, hatte ich mich 
umgetan, wie das technisch geht, einen Sound 
durch mehrere Räume wandern lassen. Welche 
Software man braucht... und habe dann über‘s 
Internet jemanden aufgetan, der sowas kann 
und der nur meinte: um Himmel`s willen, das 
dauert lange und es ist sauteuer, wenn man je-
manden damit beauftragt. Und die Software, die 
man dafür braucht, da könnte er mir sagen, wie 
ich die aus dem Netz ziehe, das ginge alles, aber 
bis man mit der zurecht kommt... und dann habe 
ich es für mich geknickt und abgehakt: okay, wir 
kriegen das nicht hin. Und du meintest ja nur, 
du seist überlastet... aber das war schon sehr 
schade. Dieser wandernde Klang... das hätte ich 
gerne realisiert.
B: Ja, aber da hätte ich auch meinen Teil, so wie 
ich es eigentlich ursprünglich machen wollte, 
weiter entwickeln müssen – und das war dann 
zeitlich nicht mehr zu schaffen.
[…] 

Rechts:
Im großen Saal stand ein Radio mit Diebstahl-
sicherung (die Bemalung verhinderte, dass es 
aus den damals auch nachts offenen Ateliers der 
HBK-Braunschweig gestohlen wurde), dass stän-
dig lief und auf einen Sender eingestellt war, 
der Hauptsächlich Wortbeiträge brachte. Das 
Gebrabbel mischte sich in den Sound der vielen 
Ventilatoren der Overheadprojektoren.



Fotos / Ausstellungsdokumentation

Kater hatte, um die Ausstellung zu dokumentie-
ren, dass erste Mal mit einem professioniellen 
Fotografen zu tun. Zu seiner Überraschung war 
es gar nicht so einfach, seine Bild-Wünsche zu 
kommunizieren – und einiges lehnte der Fo-
tograf schlicht ab mit dem Argument: so was 
macht man nicht. 

Hannes Kater war so unglücklich mit dem 
Ergebnis, dass es noch einen zweiten Fo-
totermin gab, was, wegen der Mehrkosten, 
beim Kunstverein keine Begeisterung aus-
löste. Als „Kosten-Ausgleich“ bot der Foto-
graf Kater an, die Mittelformatslides auf sei-
nem frisch erworbenen Scanner preiswert zu 
scannen – leider waren die Scans nicht gut 
und Kater konnte kaum mit ihnen arbeiten. 
Zudem kam Katers alter Computer mit den un-
gewohnt großen Dateien kaum zurande und sein 
Monitor war nicht kalibriert, was messen, mes-
sen, messen bedeutete. Alles wie immer also: 
die Produktionsbedingungen hatten und haben 
einen großen Einfluss auf das Ergebnis...
Mit seiner alten Nikon hatte Kater einige Klein-
bildfilme voll gemacht – allerdings waren alle 
Negative und Slides mit Ansichten der Projek-
tionen als Druckvorlagen unbrauchbar. Einige 
Abbaufotos sind leidlich was geworden... dass 
diese gedruckt auf den nächsten Seiten etwas 
mau aussehen, liegt auch an Katers semiprofes-
sionellen Scanner (Epson Perfection V750 Pro), 
der nicht ideal zum Skannen von Negativen oder 
Slides ist. (Für A4-Zeichnungen ist das Gerät mit 
das beste, was es in der Preisklasse gibt). 

Rechts:
Noch gute 24 Stunden bis zur Ausstellungseröff-
nung: die Arbeiten in den anderen Räumen sind 
abgeschlossen, die Kabel der Projektoren im 
großen Raum sind bereits getapet (was bedeu-
tet, dass die Projektoren nicht mehr verschoben 
werden können) und die Assistentin Diana Dietz 
kommt sich verabschieden. Ab jetzt wird Kater, 
so lange wie man ihn lässt, durcharbeiten...



Aufbau / Rückbau
 
Ausschnitte aus einem Gespräch, dass Diana 
[D] Dietz (Assistenz) und Hannes Kater [H] nach 
Ausstellungsende führten: 
H: Für die Platzierung der Baugerüste hatte ich 
ein Modell gebaut, in der Nacht, bevor sie an-
geliefert wurden, und mich dann mit Hilfe des 
Modells für die Orte entschieden, wo sie dann 
standen.
D: Mhm.
H: Und sie standen gut. Sonst klappt das ja oft 
nicht so eins zu eins mit der Umsetzung aus dem 
Modell in die Realität. Allerdings: am besten wa-
ren die Gerüste ja im leeren Raum, ohne alles. Je 
mehr dann dazu kam…
D: Hast du damit ein Problem gehabt?
H: Schon, die Gerüste standen sehr gut und 
brauchten nicht aufgehübscht zu werden: der 
Raum hat funktioniert. Alles Weitere lenkte da-
von auch ab... Eh ich es vergesse, kann ich das 
gleich mal einflechten: Stephan Berg meinte ja, 
der Raum würde durch meine Eingriffe viel län-
ger werden.
D: Mhm... mhm?
H: Für mich ist das ein Missverständnis: wenn 
man Sichtbarrieren in einen Raum reinstellt, 
dann wirkt der kürzer. Wenn überhaupt, dann 
wurde hier der Raum optisch höher! 
D: Spontan würde ich sagen: mit „Länge“ haut 
das für mich auch nicht hin – was vielleicht ge-
meint war ist Tiefe, der Raum wurde tiefer durch 
deine Gliederung… aber nicht länger!
H: Tiefer, ja. Raumtiefe… die wird einem durch 
Staffelung bewusster. 
D: Also an Länge denke ich jetzt eher, ganz sim-
pel, wenn es so ein Durchschuss gibt, oder man 
hat so einen Riesenschlauch…
H: Okay, ja.
[…]
H: Für mich war dann nur wichtig, dass ich ver-
schiedene Sachen in dem großen Raum auspro-
biere – zum Beispiel die Setzungen mit den Lö-
chern in der Wand und den langen Blechprofilen. 
Und da habe ich auch mal gezögert und habe 
mir den Luxus [bezieht sich auf den Zeitdruck 

wegen der knappen Aufbauzeit] geleistet, zwei, 
drei Stunden nur zu gucken, um dann zu ent-
scheiden: okay, da mache ich das Ding hin. 
D: Das war auch etwas, was ich am Anfang, als 
ich ankam, auch mitbekommen habe: Wieviel 
Neues da auch drinsteckt und dass sich dein Fo-
kus auch noch mal verändert hat.
[…]
H: Die Kabel der Projektoren abzukleben [um sie 
zu sichern], hatte ästhetisch nicht so schlimme 
Folgen, wie ich befürchtet hatte. Und ich bin in-
zwischen auch soweit, dass ich mir sage: okay, 
ich habe den Raum ohne abgeklebte Kabel gese-
hen! Und das ist das Entscheidende. (lacht) 
D: Wenn der Raum eine Qualität hatte, dann 
die, dass man spüren und sehen konnte, dass 
da jemand gearbeitet hat, der auch die Muße 
hatte, zuzuwarten. Ich fand, dass die genutzte 
Zeit, also eine aufmerksame Zuwendung, einge-
schrieben war. 

Skulpturale Elemente im Raum
2 Baugerüste
3 lange Blechprofile (Trockenbau)
Tischgestell (Übergröße, Metall)
Tischgestell (Normgröße Schule, Metall)
4 Tischböcke (Holz)
1 Lichttisch
1 hoher Zaunpfahl (Dreibein, Metall)
14 Overheadprojektoren
Etliche Holzlatten und Leisten
1 Radio
Kabel / Mehrfachsteckdosen

Rechts:
Als Kater auffiel, wie wichtig der letzte noch 
nicht abgeräumte Overheadprojektor für diese 
Sicht in den großen Saal ist, machte er noch 
schnell Fotos. Überhaupt: während eines Rück-
baus viel zu fotografieren lohnt sich immer – 
man kann dann später in den Fotos Lösungen 
und Möglichkeiten entdecken, die man sonst 
übersehen hätte.



Das Raumprogramm

Ausschnitte aus einem Gespräch, dass Silke [S] 
Boerma (Kuratorin) und Hannes Kater [H] nach 
Ausstellungsende führten: 
H: Also zum Schluss war ich schon ziemlich ab-
gekämpft...
S: Mhm. Ja. Die war ja auch sichtbar... war ja 
auch mehr als verständlich. Aber hast du denn 
das Gefühl, du hättest mit der Ausstellung selbst 
anders umgehen sollen, können? Dass es da für 
dich wesentliche Schwachpunkte gab?
H: Nee. Die Ausstellung, wie sie dann stand, 
war… also ich hatte nicht das Gefühl, ich muss 
da jetzt weiter dran arbeiten, die Entwicklung, 
die das genommen hat, war das schon präzis 
und auch das, was möglich war, was machbar 
war. Nun gut, man hätte sie komplett neu ent-
wickeln können! 
Für mich interessant bleiben der erste und der 
letzte Raum der Raumfolge des Kunstvereins, da 
wo ich mit einer blauen und einer roten Wand 
gearbeitet habe – das ist nach eurer Zählung der 
Einser und der Siebener –, das sind halt schreck-
lich komische Räume. Und das hängt an ganz 
vielen Sachen, auch an dieser merkwürdigen De-
cke, die da, ich weiß nicht, 50, 60, 70 Zentimeter 
oder noch mehr abgehängt wurde und wie die 
auf die Rundbögen der Fenster stößt. Das ist ja 
irgendwie total absurd, dass die Decke 5 Zenti-
meter über den Fensterbögen anfängt.
S: Dass es so knapp ist, habe ich jetzt nicht so 
in Erinnerung...
H: Man nimmt das nicht wirklich wahr – aber 
wenn man dann wirklich mit dem Raum arbeitet, 
dann ist es sehr präsent. Und es kann sogar sein, 
dass die tiefe Decke den Räumen eher hilft. Die 
sind irgendwie komisch, die sind unhandliche 
Räume, mit diesen Fenstern und den Proportio-
nen und der Höhe.
S: Ja, und auch weil das End- und Auftakträume 
sind. Man wird in sie förmlich so reingeschmis-
sen und braucht von daher so was wie einen 
Haltpunkt, und das ist mitunter gar nicht so ein-
fach in diesen Räumen.

H: Also mir fällt das Wort „unverbindlich“ ein, 
für diese Räume. Die haben…
S: Würde ich nicht so sehen. Ich denke, sie ha-
ben gerade durch diese Fenster und durch diese 
Bleiverglasung, also dieses Muster, was sich nun 
mal auf den Fenstern befindet und was dann als 
Muster an der Wand auftaucht, wenn die Sonne 
durchscheint, haben sie eigentlich eine unglaub-
liche Macht.
H: Ja, sie haben eine Macht, aber sie sagen nicht: 
hallo, hier ist Ausstellung. Also diese ganzen Sig-
nale, architektonischen Signale, wie funktioniert 
Ausstellung, was ist ein Galerieraum, wie signa-
lisiert man, das hier was stattfindet... Wenn man 
sich das anguckt in Museen oder auch Kunstver-
einen – das ist immer ganz spannend: wie geht 
das los. Und die Räume vom Kunstverein haben 
für mich nicht den Charakter, als ginge da etwas 
los. Sondern im Gegenteil. Sie sagen: vielleicht 
geht es im nächsten Raum los. Das meine ich 
mit unverbindlich.
S: Genauso bist du ja auch damit umgegangen!
H: Ja, genau. Und wenn ich darüber nachdenke, 
was ich anders machen würde, dann ist das Ein-
zigste, was mir einfällt, sich sehr viel Gedanken 
zu machen, wie man gegen diese zwei Räume 
arbeitet, um diese Verbindlichkeit herzustellen. 
Und das, ohne einfach die Fenster zu zu machen 
oder eine Ausstellungsbox, also einen Raum im 
Raum, da reinzustellen... Das wäre aber eine 
ganz andere Ausstellung. 



Kunstverein Hannover

Als Hannes Kater das Stipendium des Kunstver-
eins Hannover gewann, war Eckhard Schneider 
dort Direktor. Er mochte seine Arbeit und förder-
te ihn, allerdings war Kater immer etwas irritiert 
darüber, dass sie nie über Kunst im Allgemeinen 
oder seine Arbeit im Besonderen sprachen... 
Eines Tages hatte Kater einen Termin bei ihm in 
seinem Büro, weil er zu viele Stipendien gleich-
zeitig gewonnen hatte – auch solche Probleme 
kann man haben... – und Kater war guten Wil-
lens, von einem seiner Stipendium zurückzutre-
ten. Aber Schneider, Kater war noch gar nicht 
richtig durch die Tür, fing sofort an zu brüllen. 
Und wenn Kater so angebrüllt wird, kann er 
nicht anders: er sagt reflexhaft nein. Zu allem. 
Und ohne die Folgen zu bedenken. (In diesem 
Fall waren sie nicht gut...)xxxbbx bbbbb
Schneider wechselte dann an das Kunsthaus 
Bregenz und wurde von Stephan Berg gefolgt, 
den Kater kennenlernte, als er früh morgens an 
Bergs Tür klingelte; der war vorübergehend im 
Stipendiatenhaus im 1.Stock über Kater einqua-
tiert worden. Ob er den Zettel an seiner Tür denn 
nicht gelesen hätte? Von wegen bitte aktuell 
nicht Duschen und kein Wasser laufen lassen, 
bei ihm unten im Erdgeschoß würde sonst die 
Scheiße in die Duschwanne quellen, bis sie über-
läuft... denn das vom Haus zur Straße führende 
Abwasserrohr sei zu? Doch, erwiederte der, aber 
er müsse Morgens eben duschen. Nickte noch 
freundlich und schloss die Tür. (Das war kein so 
guter Start...) kkk ll   jjj kdhte kkkkkk

Rechts: 
Kater war begeistert, als er hörte, dass 
Bjørn Melhus und er für ihre Ausstellung ein 
Werbebanner an der Außenfassade bekommen 
würden... aber das Ergebnis war dann eher 
ernüchternd: es gelang ihm nicht, die beiden 
dann hängenden Banner nicht zusammen zu 
lesen: „Hannes Kater – Bjørn Melhus: Das 
Fenster zur Welt“.



Die Darsteller und das Darstellerlexikon 
 
In Katers Zeichnungen tauchen immer wieder 
die gleichen Zeichen auf, die jeweils für einen 
Bedeutungsraum stehen. Diese von Kater „Dar-
steller“ genannten Zeichen sind von vornherein 
nicht als Bildschrift-Zeichen, sondern als zweite 
Ebene und Ergänzung zu den normalen Mög-
lichkeiten der Zeichnung konzipiert worden. 
 
Die in der Ausstellung in einem Kartenspender 
präsentierten Werbekärtchen wiesen nicht nur 
auf die Möglichkeit hin, bei Kater kostenfrei 
eine DinA4-große Zeichnung in Auftrag zu ge-
ben, sondern stellten eben auch 24 von Katers 
Darstellern mit Namen und Bedeutung vor. 

Rechts:
Ansicht der Vorderseite des vollständigen und 
noch nicht geschnittenen Druckbogens für alle 
24 Werbekärtchen.

Anhang II



Rechts:
Ansicht der Rückseite des vollständigen und 
noch nicht geschnittenen Druckbogens für alle 
24 Werbekärtchen. Hier wurden die auf Vorder-
seite vorgesellten Darsteller im Kontext einer 
Zeichnung, also im Einsatz, gezeigt.



Oben:
In Originalgröße: Werbekärtchen mit dem 
Darsteller *16 Vogelhirn.
Rechts: 
Vergrößerte Abbildung der im Original farbigen 
Zeichnung von der Rückseite der Karte: der 
Darsteller *16 Vogelhirn ist schwarz hervorge-
hoben.



Oben:
In Originalgröße: Werbekärtchen mit dem 
Darsteller *20 Alltagswelt.
Rechts: 
Vergrößerte Abbildung der im Original farbigen 
Zeichnung von der Rückseite der Karte: der 
Darsteller *20 Alltagswelt ist schwarz hervor-
gehoben.



Oben:
In Originalgröße: Werbekärtchen mit dem 
Darsteller *11 Gedankenloch.
Rechts: 
Vergrößerte Abbildung der im Original farbigen 
Zeichnung von der Rückseite der Karte: der Dar-
steller *11 Gedankenloch ist in der Zeichnung 
schwarz hervorgehoben.



Oben:
In Originalgröße: Werbekärtchen mit dem 
Darsteller *07 Kreislaufschwänze.
Rechts: 
Vergrößerte Abbildung der im Original farbigen 
Zeichnung von der Rückseite der Karte: der 
Darsteller *07 Kreislaufschwänze ist schwarz 
hervorgehoben.

Der Darsteller Kreislaufschwänze wurde im 
Jahr 2004 aussortiert und die Nummer *07 neu 
vergeben. Der Darsteller war zu kompliziert zu 
zeichnen und auch schwierig in eine Zeichnung 
zu integrieren. Auch kam es zu Mißverständnis-
sen (Pornografievorwürfe) und die Bedeutungs-
herleitung für: „antichambrieren, miese bzw. 
trickreiche Geschäfte, Kontaktpflege, würdelo-
ser Kreislauf“ war zu sex-negativ.



*01 Gehirn (nach-)denken, Denkvorgang, 
beurteilen, grübeln. *02 Herz lieben, ahnen, 
etwas/jemanden mögen, fühlen, empfinden, 
genießen. *03 Beckendenken (weibliche)
Sexualität, sinnlich, Geilheit. *04 Brothirn ar-
chaisches oder unreflektiertes Denken, main-
stream und mediendumm. *05 Herzbombe 
etwas nicht mögen, an etwas leiden, sich ver-
zehren nach etwas. *06 Was tun machen, ar-
beiten, Pläne verfolgen. *07 Haus-Baum (Idee 
von einem) Zuhause. *08 Wollen (Pfeilreiter) 
anstreben, planen, Lust haben zu/auf etwas. 
*09 Bild Abbild, Muster, Bildvorstellung, Vor-
bild, Idee. *10 Bildwerk Skulptur, (von Men-
schen geschaffener) Gegenstand. *11 Ge-
dankenloch vergessen, negative Ahnung(en), 
verdrängen (wollen), Amnesie. *12 Geld Be-
sitz, profitorientiertes Handeln, Geiz. *13 Das 
grosse Andere das Nicht-Ich, Gott, (Un-)Frei-
heit. *14 Brotwolke geistige Heimat, Motivati-
onsquelle, familiärer Antrieb. *15 Protagonist 
wichtige Figur in der Zeichnung, ich, Hauptfi-

gur, Handelner. *16 Knoten sich erinnern, zu 
eigen machen, rekonstruieren. *17 Brötchen 
Erinnerungen an Gerüche, Essen oder taktile 
Erfahrungen aus der Kindheit, die aktuell Ent-
scheidungen beeinflussen. *18 Feld im Sinne 
von Bedeutungsfeld, Einheit(en) bildend, ver-
bunden sein, zusammenwirkend. *19 Vase 
spenden, (ein-)sammeln, konzentrieren, spei-
chern. *20 Blattamphore sammelnd und / 
oder spendend. Verbindungen herstellend, 
Richtungen angebend. *21 Sieb filtern, klä-
ren, zerpflücken. *22 Gewicht belastet sein, 
überfordert, negative Gefühle. *23 Ideologie 
(beschränktes) Weltbild, Ausschnitt, Folgen 
von Propaganda. *24 Willkomm, Stuhl- oder 
Sessel-Form gastfreundlich, offen, dem Be-
trachter einer Zeichnung einen Platz anbieten, 
bzw. dies in einer Zeichnung thematisieren. 
*25 Fortgang Entwicklung, Ziel, Fortschritt, 
Perspektive (n. rechts), Stagnation, ratlos sein 
(n. links). *26 Alltagswelt Lebenswelt, Main-
stream. *27 Vogelhirn irre, konfus.

Rechts: 
Abbildung einer Kurzfassung des Darstellerlexi-
kons aus dem Jahr 2007.  
Gut erkennbar ist die Veränderung der Darstel-
ler im Vergleich zu den Fassungen von 2001, 
die durch ihr regelmäßiges Zeichnen ganz 
selbstverständlich einsetzt.




